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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Paul Eber
Paul Eber, ein be rühm ter Schü ler Lu thers und Me lanch thons, war dem Lei ‐
be nach ein gar schwa ches Männ chen, we nig Kör per, aber viel Geist. Er
war auch von Hau se aus sehr arm und aus ge rin gem Stan de. Sein Va ter war
ein Schnei der zu Kit zin gen in Fran ken, ein ehr sa mer Bür gers mann. Am 8.
No vem ber 1511 um 1 Uhr nach Mit ter nacht wur de ihm die ser Sohn ge bo ‐
ren, sechs Jah re vor dem An fang der Re for ma ti on. Er be merk te bald an dem
Kna ben gu te Fä hig kei ten und Trieb zum Ler nen: des halb schick te er ihn in
sei nem zwölf ten Jah re nach Ans bach, wo ei ne gu te Schu le war, und gab ihn
ei nem dor ti gen Bür ger, Na mens Pau lus Ro tha la, in die Pfle ge. In der Schu le
ging es gut: aber nach Jahr und Tag wur de der klei ne Paul kränk lich und der
Haus wirth bat den Va ter ihn heim zu ho len: die Mut ter war ihm in zwi schen
ge stor ben. Der Va ter schick te sei nen äl tes ten Sohn Jo han nes ab, be fahl ihm
in Ans bach ein Fuhr werk zu mie then und den schwäch li chen Bru der nach
Hau se zu brin gen. Jo han nes sah, daß der Klei ne leid lich mun ter war und
moch te das Geld spa ren wol len: er mach te sich mit ihm zu Fu ße auf den
Weg. Paul wird mü de und sein Bru der freut sich, als er auf der Stra ße ei nen
Flei scher fin det, der ihm er laubt, den klei nen Wand rer auf sein Pferd zu set ‐
zen: der Flei scher und Jo han nes ge hen sach te nach. Plötz lich wird das Pferd
scheu, sucht das Wei te über Stock und Stein und schleift den schwa chen
Rei ter fast ei ne Vier tel mei le weit. Doch war au ßer ei ner leich ten Kopf wun ‐
de an ihm kei ne äu ße r li che Ver let zung zu be mer ken und Paul ließ sich von
sei nem Bru der, der des Va ters Zorn fürch te te, über re den, den gan zen Un fall
zu ver schwei gen und die Kopf wun de fälsch lich da durch zu er klä ren, daß er
in der Nacht her ber ge über die Schwel le ge stol pert und ge fal len sei. Das war
so ei ne be lieb te Noth lü ge, der glei chen lei der seit Adams Fall täg lich vor ‐
kom men. So wur de der Scha den, den Paul in ner lich er lit ten, ver heim licht,
bis er un heil bar war, und die Fol ge ist ge we sen, daß sein Wachst hum ge ‐
hemmt wur de und er für sein gan zes Le ben ei ne klei ne, hö cke ri ge und ge ‐
brech li che Ge stalt be hielt. Nun muß te der kran ke Kna be ein gan zes Jahr im
vä ter li chen Hau se blei ben, um wie der zu ei ni gen Kräf ten zu kom men, und
das war ge ra de die un glü ck li che Zeit des Bau ern kriegs. Un ter des sen war in
Nürn berg seit 1522 das Evan ge li um ge pre digt und die Re for ma ti on be gon ‐
nen wor den: und bei Ge le gen heit ei ner Hoch zeit, an der Pauls Va ter dort
Theil nahm, hör te er auch die da selbst neu ein ge rich te te Schu le rüh men und
be schloß sei nen Sohn der sel ben an zu ver trau en; an wel cher Me lanch thons
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Freund, Joa chim Ca me ra ri us, da mals ein jun ger Mann von 27 Jah ren,
Rec tor war. Paul wur de Ei ner sei ner liebs ten und tüch tigs ten Schü ler und
ging im Jah re 1532 nach Wit ten berg, wo er Me lanch thons und Lu thers Un ‐
ter richt ge nie ßen soll te. Er wur de mit al len treff li chen Jüng lin gen, die sich
um die se bei den Hel den ver ei nig ten, be freun det, war aber nicht ei ne lu the ri ‐
sche, son dern ei ne me lanch thon sche Na tur, sin nig, fried sam, sein und sehr
wiß be gie rig: aber der Kampf und Streit be trüb te ihn und es war ihm auch
nicht ge ge ben, so leicht zu ei ner fel sen fes ten Ge wiß heit der Ue ber zeu gung
in Glau bens sa chen zu kom men, weil er je de Sa che gern von al len Sei ten an ‐
sah und es ihm Ue ber win dung kos te te, den Ver stand ge fan gen zu neh men
un ter den Ge hor sam des Glau bens. Er war zum Leh rer und Er zie her ge ‐
schaf fen, zum Hel den und Re for ma tor nicht. Als er im J. 1536 sei ne Stu di ‐
en voll en det hat te, und Magis ter wor den war, zog ihn Me lanch thon ganz in
sein Ver trau en, theil te ihm al le sei ne Ge heim nis se mit und brauch te ihn we ‐
gen sei ner zier li chen Hand schrift als sei nen Schrei ber, zu wel chem Dienst
der be schei dene Paul Eber sei nem theu ren Leh rer und Freund sehr wil lig
sich hin gab.

Er be stimm te sich zum Leh rer an der Uni ver si tät Wit ten berg, der er bis an
sei nen Tod treu ge blie ben ist. Im J. 1541 ver hei rat he te er sich auf Me lanch ‐
thons Be trieb mit ei ner from men Jung frau aus Leip zig, He le na Küff ner, mit
der er in sehr glü ck li cher Ehe Va ter von drei zehn Kin dern wur de, von de nen
je doch nur vier ihn über leb ten. Als im Schmal kal di schen Krie ge nach Lu ‐
thers To de Wit ten berg be droht wur de und die Leh rer und Stu den ten fast al le
die Stadt ver las sen hat ten, blieb Paul Eber zu rück und be schütz te, so gut es
ging, Me lanch thons Haus ge gen die Räu be rei en der kai ser li chen Kriegs ‐
knech te. Ein gan zes Jahr lang vom No vem ber 1546 bis zum No vem ber
1547 war des Krie ges we gen der aka de mi sche Un ter richt aus ge setzt.
Im Jah re 1557 er hielt er ei ne theo lo gi sche Pro fes sur und wur de zu gleich
Pre di ger an der Schloß kir che: nach Bu gen ha gens To de trat er an des sen
Stel le und wur de al so der zwei te evan ge li sche Stadt pfar rer und Ge ne ral-Su ‐
per in ten dent des Kur fürs ten thums Sach sen. Uni ver si tät und Rath hat ten ihn
ein stim mig ge wählt und am 15. Au gust 1558 den Kur fürst Au gust um sei ne
Be stä ti gung ge be ten, wo bei sie un ter An derm sa gen: „Und sind un ser al ler
Stim men oh ne al les Prac ti ci ren ein träch tig ge we sen, daß kei ne an de re Per ‐
son von Je mand no mi nirt ist: denn wir al le wis sen, daß er got tes fürch tig ist
und ei nen rech ten Ver stand hat christ li cher Leh re, und ist al le zeit in ge mei ‐
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ner Con fes si on der Kir chen die ser Lan de ge blie ben, ist ver stän dig und
fried lie bend. Wie wohl nun ge dach ter M. Pau lus Ebe rus sich ent schul digt
und viel Ur sa chen für ge wandt von der gro ßen Last die ses Amts, hat dar über
sei nes Lei bes Schwach heit an ge zo gen, die wir al le wis sen, und wir gern
sein ver schont hät ten: so ha ben wir doch kei ne an de re Per son nach Ge le ‐
gen heit die ser Zeit ihm vor zu zie hen be den ken kön nen, ha ben al so gu ter
christ li cher Mei nung aus kei nem Pri va taf fect an ge hal ten und ge be ten, daß
er be wil li gen woll te.“ Mit gro ßer Be schei den heit nahm er end lich am 7. De ‐
cem ber 1559 auch die theo lo gi sche Doc tor wür de an und, nach dem Me ‐
lanch thon am 19. April 1560 das Ir di sche ge seg net, muß te er, ob wohl mit
Zit tern und Za gen, an die Spit ze der Wit ten ber ger Theo lo gen tre ten und von
nun an al le die Strei che lei den, die von den streit ba ren Geg nern frü her auf
des mil den Me lanch thons Haupt ge führt wor den wa ren. Denn er ge hör te
selbst zu den je ni gen Got tes ge lehr ten, in wel chen bei from mem Sinn die
Glau bens er kennt niß nur nach und nach zur höchs ten Fül le und Ge wiß heit
auf wächst und die es da her auch nur für ver derb lich hat ten kön nen, wenn
An de ren die schärfs ten Spit zen der evan ge li schen Leh re auf ge zwun gen und
auf ge schreckt wer den sol len, statt die Frucht der Er kennt niß un ter der Zucht
des hei li gen Geis tes still rei fen zu las sen. Lu ther hat te vor sei nem To de
wohl ge ah net, wel cher ho he Be ruf einst auf Ebers Schul tern ru hen wür de,
viel leicht aber auch ge fürch tet, daß er ihm nicht ganz ge wach sen sein
möch te. Er hat te um die Zeit sei nes letz ten Ge burts ta ges, den er er leb te, die
Freun de Bu gen ha gen, Me lanch thon, Cru ci ger, Ma jor und Paul Eber um
sich ver sam melt und nach ge hal te ner Mahl zeit, ehe sie weg gin gen, erns te
Wor te an sie ge rich tet. „So lan ge ich le be – hat te er ge sagt – hat es, so Gott
will, kei ne Ge fahr, und wird in Deutsch land Frie de blei ben: aber wenn ich
todt bin, dann be tet: ja dann wirds noth thun zu be ten und uns re Kin der
wer den zum Speer grei fen müs sen: es wird schlimm mit Deutsch land ste ‐
hen. Das tri den ti ni sche Concil zürnt uns sehr und meint es bö se mit uns:
dar um bit tet, bit tet flei ßig nach mei nem To de.“ Dann wand te er sich an
Eber und sprach: „Du hei ßest Pau lus; nun so wer de ein Pau lus und su che
stand haft die Leh re zu er hal ten und zu schüt zen, die Pau lus ge lehrt hat.“

Un ser Pau lus such te un ter viel Ar bei ten, Lei den und Kämp fen treu lich die ‐
ser Mah nung nach zu le ben bis an sei nen Tod, der den 10. De cem ber 1569
er folg te. Vor her hat te er viel Haus kreuz ge habt, nach ein an der meh re re
Glie der sei ner Fa mi lie und zu letzt am 22. Ju ni des sel ben Jah res sei ne treue
Le bens ge fähr tin ver lo ren. Ihr An den ken wird noch durch Ebers schö nes
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Neu jahrs lied er hal ten, das an hebt: „Helft mir Gott’s Gü te prei sen, ihr lie ben
Kin de lein.“ Denn die ers ten Buch sta ben je des der sechs Ver se bil den zu ‐
sam men den Na men He le na, den sei ne Gat tin und Ei ne sei ner Töch ter ge ‐
führt hat. Er hat sie ben geist li che Lie der ge dich tet, un ter de nen das herr li ‐
che Lied: „Wenn wir in höchs ten Nö then seyn“ noch ge sun gen wird und der
lei den den Kir che im mer er hal ten zu wer den ver dient. Un ter sei nen Schrif ‐
ten ist auch ein his to ri scher Ka len der, den er zu erst 1550 la tei nisch her aus ‐
ge ge ben hat und der so gro ßen Bei fall fand, daß noch im Jah re 1582 auch
ei ne deut sche Ue ber set zung des sel ben von sei nen Söh nen Jo han nes und
Mar tin be sorgt wor den ist. Man er kennt an die sem Un ter neh men den Mann,
der wohl wuß te, wel ches die Be dürf nis se des evan ge li schen Vol kes sind:
aber die un se li gen Strei tig kei ten, die kein En de neh men woll ten, ha ben die
wei te re Fort bil dung sol cher An fan ge ver hin dert und nun erst nach drei hun ‐
dert Jah ren ist die ser Ge dan ke end lich wie der auf ge nom men wor den, aber
im We sent li chen ganz so, wie er ihn schon ge faßt hat te.

Paul Eber bil det mit meh re ren an de ren treff li chen Got tes män nern den Ue ‐
berg ang von den Re for ma to ren zu der zwei ten Ge ne ra ti on evan ge li scher
Got tes ge lehr ten, wel che be ru fen wa ren, die neu emp fan ge nen Seg nun gen
des apo sto li schen Geis tes zu er hal ten, aus zu bil den, und auf die Nach welt
fort zu pflan zen. Ein nicht so küh nes und glän zen des, aber ein sehr mü he vol ‐
les und ver dienst li ches Ge schäft! Denn al les Un kraut, das Sa tan heim lich
un ter den Wai zen ge streut oder des sen Sa me von al ter Zeit her im Lan de
ge blie ben war, das ging nun auf und droh te den Wai zen zu er sti cken. War es
doch der christ li chen Kir che nach der Apo stel Zei ten nicht bes ser er gan gen
und sie hat ein Jahr hun dert ge braucht, um die feind li chen Ele men te zu
über win den.
Ebers hin ter las se ne vier Kin der ha ben ihrem Va ter in der Stadt kir che zu
Wit ten berg, wo er eilf Jah re das Wort Got tes ver kün digt hat, ein Denk mal
ge setzt, das jetzt zwar von sei ner Stel le ent fernt wor den, aber doch noch er ‐
hal ten ist und um so mehr er hal ten wer den muß, weil es zu gleich ein sin ni ‐
ges Denk mal der Re for ma ti on ist. Es stellt den Wein berg Chris ti dar, aber in
zwei Abt hei lun gen: auf der Sei te, die dem Be schau er zur Lin ken ist, sind
die Pa pis ten dar ge stellt, die den Wein berg jäm mer lich ver wüs ten, die Wein ‐
stö cke aus rei ßen, den Zaun zer bre chen, den Brun nen ver schüt ten: auf der
an dern Sei te sieht man die Re for ma to ren mit ihren Gehül fen, wie sie im
Schwei ße ihres An ge sichts den Wein berg treu lich an bau en und man er kennt
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zum Theil ih re wohl ge trof fe nen Bild nis se. Da ist Lu ther, der mit Karst und
Ha cke das Wüs te um reu tet, Me lanch thon, der mit Jo hann Förs ter Was ser
aus dem Brun nen för dert, Bu gen ha gen und Cru ci ger, die Pfäh le ein schla ‐
gen, Paul Eber, der Re ben an bin det. Aus der weit ge öff ne ten Pfor te links
kommt der Pabst mit Car di nä len, Bi schö fen, Aeb ten in stol zem Zu ge ein ‐
her ge schrit ten, um den ver dien ten Lohn zu emp fan gen und der Herr Chris ‐
tus als Schaff ner (Matth. 20, 8.) drückt ihm sei nen Gro schen in die Hand.
Rechts kniet Paul Eber mit sei nen Kin dern, der Gna de des Herrn sich be feh ‐
lend. Die Stät te, wo Ebers Ge bei ne ru hen, hat ehe mals ein Stein mit ei ner
aus führ li chen Auf schrift in la tei ni scher Spra che be deckt, wo zu auch ein Di ‐
sti chon ge hör te, dem als Ue ber set zung fol gen der deut scher Reim bei ge fügt
war:

Pau li Ebern Kör per lein
Ru het sanf ft un ter die sem Stein:
Bei Le ben war die Ar beit sein,
Je der mann guts thun, leh ren rein.
E. Schmie der in Wit ten berg.

Lie der
Das Ge bet Jo sa phats
(2. Chro ni ca Kap. 20)

Wenn wir in höchs ten Nö then sein
Und wis sen nicht wo aus noch ein
Und fin den we der Hülf noch Rath,
Ob wir gleich sor gen früh und spat:
So ist dieß un ser Trost al lein,
Daß wir zu sam men ins ge mein
Dich an ru fen, o treu er Gott,
Um Ret tung aus der Angst und Noth.

Und he ben un ser Au gen und Herz
Zu dir in wah rer Reu und Schmerz
Und su chen der Sünd Ver ge bung
Und al ler Stra fen Lin de rung.
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Die du ver hei ßest gnä dig lich
Al len, die dar um bit ten dich
Im Na men dei nes Sohns Je su Christ,
Der un ser Heil und Für sprech ist.

Dar um kom men wir, o Her re Gott,
Und kla gen dir all un ser Noth,
Weil wir jetzt stehn ver las sen gar
In gro ßer Trüb sal und Ge fahr.
Sieh nicht an un ser Sün den groß,
Sprich uns der selb aus Gna den los,
Steh uns in un serm Elend bei,
Mach uns von al len Pla gen frei.

Auf daß von Her zen kön nen wir
Nach mals mit Freu den dan ken dir,
Ge hor sam sein nach dei nem Wort,
Dich all zeit prei sen hie und dort.

Ein Ge bet in To des nö then
(766 Geist li che Psal men rc. Nürn berg M.DC. VII, in 8°, Sei te 867)
O HERR, biß du mein Zu ver sicht,
so mein Mund kein Wort nim mer spricht!
Ja, so die Oh ren nicht mehr hörn,
durch dei nen Geist thu du mich lehrn!

HErr, biß mein Stärck, mein Felß und Trost,
so mir der Tod an mein Hertz stost,
Da durch sich mei ne Au gen wen den!
ste he mir bey und hilff mir en den!

HERR, mei nen Geist be fehl ich dir!
dein gne dig An ge sicht wend zu mir!
Durch dein bit ter Lei den und Ster ben
laß mich in kei ner Sünd ver der ben,
Die mir der feind so groß thut ma chen,
o HErr, reiß mich auß sei nem Ra chen
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Und leg das tröst lich Wort auff mich
dei ner Ver söh nung, bitt ich dich!

Laß mein Ge wis sen auch emp fin den,
daß ich rein sey von mei nen Sün den!
O tre wer Gott, ich bitt von Hert zen,
gib mir Ge dult in al lem Schmert zen.
Durch Je sum Christ er hör mein Bitt,
laß dei nen Knecht ster ben im Fried!
Er löß mich auß der Noth und Qual,
be leyt mein Seel ins Hi mels Saal
Durch dei ne En gel in dein Reich,
daß ich dich lob dort ewi gleich!

Fürch te Go�, El tern, Ob rig keit
Fürch te Gott, El tern, Ob rig keit vor al len,
ih re Wort, Zucht, Straf laß dir wohl ge fal len.
Die Leh rer, Weibs bild, Al ten all zeit eh re,
dein Lob, Kunst, Gut mit Gott ver meh re.
Da ne ben nüch tern, keusch, wahr haf tig sei,
auch fröh lich, freund lich, dienst haf tig da bei:
und glau be, re de, rich te nicht ge schwin de,
so wirst du bei Gott, in dir, vor Men schen Ru he fin den.

Hel� mir Go�s Gü te prei sen
Helft mir Gotts Gü te prei sen,
Ihr lie ben Kin der lein,
Mit G’sang und and rer Wei sen,
Ihm all zeit dank bar sein,
Für nehm lich zu der Zeit,
Da sich dieß Jahr thut en den,
Die Sonn sich zu uns wen den,
Das neu Jahr ist nicht weit.
Erst lich laßt uns be trach ten
Des Her ren rei che Gnad
Und so ge ring nicht ach ten
Sein un zäh lig Wohl that.
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Stets füh ren zu Ge müth,
Wie er dieß Jahr hat ge ben,
All Noth durft die sem Le ben
Und uns vor Leid be hüt.

Lehr amt, Schul, Kirch er hal ten
In gu tem Fried und Ruh,
Nah rung für Jung und Al te
Be sche ret auch dar zu
Und auch mit mil der Hand
Sein Gü ter aus ge spen det
Ver wüs tung ab ge wen det
Von die ser Stadt und Land.
Er hat un ser ver scho net
Aus vä ter li cher Gnad;
Wenn er sonst hätt be loh net
All un ser Mis sethat
Mit glei cher Straf und Pein:
Wir wä ren längst ge stor ben,
In man cher Noth ver dor ben,
Die wir voll Sün den sein.

Nach Va ters Art und Treu en
Er uns so gnä dig ist,
Wenn wir die Sünd be reu en,
Glau ben an Je sus Christ
Herz lich ohn Heu che lei,
Thut er all Sünd ver ge ben,
Lin dert die Straf dar ne ben,
Steht uns in Nö then bei.

All solch dein Güt wir prei sen,
Va ter im Him mels thron,
Die du uns thust be wei sen
Durch Chris tum, dei nen Sohn,
Und bit ten fer ner dich:
Gib uns ein fried lichs Jah re,
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Vor al lem Leid be wah re
Und nähr uns mil dig lich.

Herr Go�, dich lo ben al le wir
1. Herr Gott, dich lo ben al le wir
Und sol len bil lig dan ken dir
Für dein Ge schöpf der En gel schön,
Die um dich schweb’n vor dei nem Thron.
2. Sie glän zen hell und leuch ten klar
Und se hen dich ganz of fen bar,
Dein‘ Stimm‘ sie hö ren al le zeit
Und sind voll gött li cher Weis heit.

3. Sie fei ern auch und schla fen nicht,
Ihr Fleiß ist gar da hin ge richt’t,
Daß sie, Herr Chris te, um dich sei’n
Und um dein ar mes Häu fe lein.

4. Der al te Drach‘ und bö se Feind
Vor Neid, Haß und vor Zor ne brennt;
Und wie er vor mals bracht‘ in Not
Die Welt, führt er sie noch in Tod;
5. Sein Dich ten steht al lein dar auf,
Wie von ihm werd‘ zer trennt dein Hauf‘.
Kirch‘, Wort, Ge setz, all‘ Ehr bar keit
Zu til gen, ist er stets be reit.

6. Dar um kein‘ Rast noch Ruh‘ er hat,
Brüllt wie ein Löw‘, tracht’t früh und spat,
Legt Garn und Strick, braucht fal sche List,
Daß er ver derb‘, was christ lich ist.

7. In des wa chet der En gel Schar,
Die Chris to fol gen, im mer dar
Und schüt zet dei ne Chris ten heit,
Weh ret des Teu fels Lis tig keit.
8. Am Da ni el wir ler nen das,
Da er un ter den Lö wen saß,
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Des glei chen auch dem from men Lot
Der En gel half aus al ler Not.

9. Der ma ßen auch des Feu ers Glut
Ver schont und kei nen Scha den tut
Den Kna ben in der hei ßen Flamm,
Der En gel ihn zu Hil fe kam.
10. Al so schützt Gott noch heut zu tag‘
Vor übel und gar man cher Plag‘
Uns durch die lie ben En ge lein,
Die uns zu Wäch tern ge ben sein.,

11. Dar um wir bil lig lo ben dich
Und dan ken dir, Gott, ewig lich,
Wie auch der lie ben En gel Schar
Dich prei set heut‘ und im mer dar.

12. Und bit ten dich, wollst al le zeit
Die sel ben hei ßen sein be reit,
Zu schüt zen dei ne klei ne Herd,
So hält dein gött lich Wort in Wert.
13. Lob, Ehr sei Gott im höchs ten Thron,
des glei chen Chris to, sei nem Sohn,
und auch dem Trös ter in der Not,
sind drei Per son und nur ein Gott

Herr Go� im Him mels thro ne
Herr Gott im Him mels thro ne,
wir ar me Kin der lein
lo ben dich samt dei’m Soh ne
und heil gem Geist ge mein,
daß du uns hast ge ge ben
im Mut ter leib die Speis,
Ver nunft, Sinn, Leib und Le ben
und all Not durft da ne ben
durch uns rer El tern Fleiß.

2. Ein Bund mit uns ge schlos sen
in der Tauf gnä dig lich
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durch dein’s Sohns Blut ver gos sen:
wer ihm glaubt fes tig lich,
an die sen Bund stets den ket,
hält sich zum Wor te dein,
dem sind all Schuld ge schen ket,
sein Sünd ins Meer ver sen ket,
soll ewig se lig sein.

3. Läßt uns mit rei chen Gna den
dein Wort ver kün den klar,
welch’s mit viel See len scha den
zu vor ver fins tert war.
Solch’s jetzt treu lich tun leh ren,
die wer den Die ner dein,
dein Kirch und Reich zu meh ren,
die Sün der zu be keh ren,
hal ten die Ge wis sen rein.
4. Es ist aber zu kla gen
und zu be wei nen sehr,
daß man in Wind tut schla gen
solch Gnad und heils am Lehr:
Nie mand will jetzt mehr ach ten
G’fahr, Straf, Ehr oder Zucht,
nach Geld und Wol lust trach ten,
all War nung ganz ver ach ten,
das ist ei ne bö se Sucht.

5. Nie mand dies geht zu Her zen,
wie viel der Län der sein,
die stets seuf zen mit Schmer zen,
Gott’s Wort zu hö ren rein:
Wenn sie das selb er ken nen,
so ist’s ihn’n lieb und wert,
lan sich davon nicht tren nen,
viel eher zu Pul ver bren nen
und wür gen mit dem Schwert.
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6. Aber die Gott’s Wort ha ben
mit al lem Über fluß,
las sen’s für über tra ben,
hö ren’s mit über druß:
Kein Dank tut sich er eig nen
für sol che Gnad so mild,
der sich bil lig soll zei gen,
das Herz zu Tu gend nei gen,
so wird die Welt nur wild.

7. Es muß Gott end lich stra fen,
der Mut will ist zu groß,
das Wort kann nicht Frucht schaf fen,
das Volk wird gar ruch los,
als man’s nicht hat ver nom men
je mals zu ei ner Zeit;
drum müs sen Stra fen kom men,
ach Gott, ver schon der From men
durch dein Barm her zig keit!
8. Be wahr durch dei ne Gü te
uns ar me Wür me lein,
vor fal scher Lehr be hü te
uns, dei ne Schä fe lein,
laß uns ja nicht ent gel ten,
was der groß‘ Hauf‘ ver schuld’t,
der Gott’s Wort hö ret sel ten,
gib nichts auf Straf und Schel ten,
reizt dich zur Un ge duld.

9. Er halt bei uns mit Gna den
Fried, Zucht und Ei nig keit,
be wahr vor Sünd und Scha den
El tern und Ob rig keit,
laß uns ja nicht ver zeh ren
Hun ger noch Pe sti lenz,
auch nicht durch Krieg ver hee ren,
tu al lem Un glück weh ren,
be wach selbst un ser Grenz.
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10. Rett die ses Häuf lein klei ne,
wenn Land straf rei ßen ein,
schon die ser ar men G’mein’e
durchs bit ter Lei den dein,
schütz uns an Seel und Le ben,
laß uns dein‘ Pflänz lein sein,
und woll in dir be klei den,
stets dei ne Kin der blei ben,
ge hor sam, keusch und rein.

11. In Schu len wolln wir ler nen
dich ken nen aus dei’m Wort
und fol gen de nen ger ne,
die uns an al lem Ort
in Tu gend un ter wei sen
und leh ren züch tig sein,
auch mit Dank sa gung prei sen
durch G’sang und an der Wei se
lo ben den Na men dein.
12. Nun wolln wir mit uns neh men
all from me Jung fräu lein,
die sich der Schul nicht schä men
und ger ne bei uns sein.
Die sol len mit sich brin gen
die Kin der bi bel klein
und mit uns le sen, sin gen,
das wird ja wohl ge lin gen,
zur Zucht und Tu gend fein.

13. Drum geht mit uns ohn‘ Scheu en,
ihr lie ben Schwes ter lein;
es wird euch nicht ge reu en,
da wird’t ihr ler nen rein,
wie ihr Gott sollt zu Eh ren
le ben nach sei’m Ge bot,
zu ihm durch Buß be keh ren,
das Ge wis sen nicht ver zeh ren,
Trost ha ben in der Not.
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14. Psal men und Lie der sin gen
wird eu er Übung sein,
da zu vor al len Din gen
den Ka te chis mus fein
mit der Aus le gung fas sen
samt an der nut zer Lehr,
all Un ge bärd zu las sen
und Un tu gend zu has sen,
er lan gen Lob und Ehr.

15.Es wird euch bes ser zie ren
denn Gold und schön Ge schmeid,
so ihr fein tut stu die ren
Gott’s Wort und züch tig seid,
könnt le sen, sin gen, schrei ben
und spre chen gut Ge bet:
den Feind wird’t ihr ver trei ben,
bei euch die En gel blei ben,
schüt zen euch früh und spät.
16. Freund lich tut Chris tus sa gen:
Die Kind lein laßt zu mir,
ich will der keins aus schla gen,
das Him mel reich ist ihr.
So laßt uns nun der we gen
Chris tum su chen im Wort,
der gab uns sei nen Se gen,
woll‘ al ler Kind lein pfle gen,
er hal ten hier und dort.

Herr Je su Christ, wahr Mensch und Go�
Herr Je su Christ, wahr Mensch und Gott,
der du littst Mar ter, Angst und Spott,
Für mich am Kreuz auch end lich starbst
und mir deins Va ters Huld er warbst:
Ich bitt durch bit ter Lei den dein,
du wollst mir Sün der gnä dig sein!
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Wenn ich nun komm in Ster bens not
und rin gen wer de mit dem Tod,
Wenn mir ver geht all mein Ge sicht
und mei ne Oh ren hö ren nicht,
Wenn mei ne Zun ge nichts mehr spricht
und mir vor Angst mein Herz zer bricht,

Wenn mein Ver stand sich nicht ver sinnt
und mir all mensch lich Hilf zer rinnt:
So komm, Herr Chris te, mir be hend
zu Hilf an mei nem letz ten End
Und führ mich aus dem Jam mer thal,
ver kürzt mir auch des To des Qual!
Die bö sen Geis ter von mir treib,
mit dei nem Geist stets bei mir bleib,
Bis sich die Seel vom Leib ab wend,
so nimm sie, Herr, in dei ne Händ!
Der Leib hab in der Erd sein Ruh,
bis sich der Jüngst Tag naht her zu.

Ein fröh lich Ur ständ mir ver leih,
am jüngs ten Gricht mein Für sprech sei
Und mei ner Sünd nicht mehr ge denk,
aus Gna den mir das Le ben schenck,
Wie du hast zu ge sa get mir
in dei nem Wort, das trau ich dir:

Für wahr, Für wahr, euch sa ge ich:
wer mein Wort hält und glaubt an mich,
Der wird nicht kom men ins Ge richt
und den Tod ewig schme cken nicht,
Und ob er schon hier zeit lich stirbt,
mit nich ten er drum gar ver dirbt!
Son dern ich will mit star ker Hand
ihn rei ßen aus des To des Band
Und zu mir neh men in mein Reich,
da soll er dann mit mir zu gleich
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In Freu den le ben ewig lich!
da zu hilf uns ja gnä dig lich!

Ach Herr, ver gib all un ser Schuld!
hilf, daß wir war ten mit Ge duld
Bis un ser Stünd lein kommt her bei,
auch un ser Glaub stets wa cker sei,
Deim Wort zu trau en fes tig lich,
bis wir ent schla fen se lig lich!

In Chris � Wun den schlaf ich ein
In Chris ti Wun den schlaf ich ein,
Die ma chen mich von Sün den rein,
Ja Chris ti Blut und G’rech tig keit
Das ist mein Schmuck und Eh ren-Kleid,
Da mit will ich vor Gott be stehn,
Wenn ich zum Him mel werd ein gehn.

Mit Fried und Freud ich fahr da hin.
Ein Got tes-Kind ich all zeit bin.
Dank hab‘, mein Tod! du füh rest mich,
In’s ewig Le ben wand re ich,
Mit Chris ti Blut ge rei nigt fein,
Herr Je su, stärk den Glau ben mein.

Zwei Ding, Herr Go�, bi� ich von dir
Zwei Ding, Herr Gott, bitt ich von dir,
die wol lest du nicht wei gern mir,
weil ich in die sem Elend bin,
bis mich mein Stünd lein nimmt da hin.
2. Ver fälsch te Lehr, Ab göt te rei
und Lü gen fer ne von mir sei;
Ar mut und Reich tum gib mir nit,
doch die ses ich noch fer ner bitt.

3. Sein ziem lich Not durft schaff dem Leib,
daß ich kann näh ren Kind und Weib,
und kein groß Not noch Man gel sei,
doch auch kein über fluß da bei.
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4. Sonst wenn ich würd zu sat te sein,
ver leug net ich den Her ren mein
und sa get: „Was frag ich nach Gott?
Ich bin ver sorgt vor al ler Not.“

5. Oder, wenn Ar mut drü cket mich,
zum Steh len möch te ge ra ten ich
und sonst mit Sünd trach ten nach Gut,
ohn‘ Got tes Scheu, wie man cher tut.
6. Des Her ren Se gen ma chet reich
ohn‘ gro ße Sorg, wenn du zu gleich
in dei’m Stand treu und flei ßig bist
und tust, was dir be foh len ist.

7. Und wenn vor han den ist mein End,
nimm mei ne Seel in dei ne Händ,
gib ihr und al len Chris ten gleich
das ewig Le ben in dei nem Reich.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 

http://www.glaubensstimme.de/
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69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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